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Die Iracht der Cistercienser ach dem lıber
und den Statuten

Von udwıg Dolberg 111 Rıhbniıtz

Die Regel des Benediet bestimmt Can O  5 De vestiment1s
ei, calceamentiıs firatrum : „Kleider werden den Brüdern nach der
Beschaffenheit des W ohnortes un der Witterung gegeben. Das

ist, Sache des Abteserwägen W ır aber MEINCNH, dass
gemäss1gter (J+egend SCHUSEC für jeden Mönch eucullam eft Lunıcam
eucullam 11 hieme vıllosam : 111 aqestate DUaln el vetustam, ei
scapulare ropter Indumenta pedum, pedules ei. calıgas.
VUeber Farbe un Beschaffenheit. (grossıtudıine) d1eser (Gegenstände
sollen dıe Mönche keine Beschwerde vorbringen, sondern sollen
S16 brauchen, Inan S16 111 dem Lande., WO S16 weilen V OTI'-
findet oder IN bılligsten herstellen kann Der Abt at für das
Maass A SOTSCN, ass die (+ewänder nıcht ZU kurz SCIN, sondern V

für den Jräger Passen. Für 6111611 Mönch genügt es Z W: Tunıken
un W 61 OCuecullen ZU haben, der Nächte un der W äsche.
Kın Mehr WATrTe VUeberfluss und beschränkt werden.“

Mıt der gesammten Regel des HI Benediet nahmen die
I1 auch dıese eben angegebenen Bestimmungen

derselben 1119 111 dem (7+rundgesetze iıhres Ordens (fundamentum
ordıinis $ )% 111 der ()harta (‘harıtatıs A, WEeNnnNn 6 heılsst
„FPraecepımus ut regulam beatı Benedieti pS1 O IMN 98  n obseruent aa  aa

(Manrıque 09° Daraus erklärt sıch dass abgesehen
den ablehnenden Bestimmungen  E behufs der Tracht

den Statuten Alberichs (Manrique Zwelche
auch der (istereienser 111 dem bekannten, S: wichtigen Dialoge
(Martene et Durand, 'Thesaurus Anecdotor. 1593 beı der
kurzen Darstellung des Anhubes S ()rdens wiederholt, der
hber U  4A der Ja SoONS die allergenauesten und eingehendsten
Vorschriften über das Verhalten der Brüder 111 allen Bezıehungen
und Lagen o1bt, sıch jeder Bestimmung bezugs ihrer Bekleidung
enthält und mehr gelegentlich und beiläufig die einzelnen
Stücke derselben erwähnt Wnnn oder z die Mönche 16 SC
brauchen und oder ablegen sollen SO aber atıch werden doch
sämmtliche ONn dieser wıchtigen Quelle genannt SCNHIN, wen1gstens
sınd CN alle, welche hıe Regel bezeichnet hat und welcher zumal

späterer Zeıt, WO der strahlende Orden eider auch bezugs
» Villosae vestes (1 nOoviores) Manrıque Annal C18 23, wohl

weil solche auch »wolliger«, W1e Du Cange su VOCe {10Ccus) anzeigt vıillosus
plein de floches, Ju de PCaU. s

ReJicıentes © quidquid regulae refragabatur, [T0OCCOS el vindelicet
pellieias (quid pellicıa vestem de pellıbus eonsutam heisst An
AC amını1a, cCaputıa QUOQ UE ei foemoralıa
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selner Tracht schweren Ausartungen sıch verleıten l1ess, die
malınenden un:! stratdrohenden Statuten gedenken : cuculla,
caputıum, scapulare, tunıca. caligae, éubtalarés, eingulum,

Die Cuculla,: welche Hamelinus de Verulamıo 1n seınem
hıber de monachatu als das sıg9num monachorum speclale bezeichnet
(T’hes. Anecd. 1455.) WL das ‚ Obergewand der (Ästerelienser.

158Dies erhellt sechon daraus, dass ach lıher USuUUuL
der Abt einzelnen Beamten, WI1e den Schreibern. em Cellerarıus;
dem Krankenmeister und den Küchenwöchnern as Auslassen
derselben gyestatten durfte. In den Statuten wiıird S1e auch
gekennze:chnet, S1e öfter CHS durch ve] mıt (Mantel)
verhbunden wird. Absque euecullis vel Cappıs verbieten die Voxn

1461, welche siıch a {s reformatorıische bezeıchnen, W1e vorher
schon 1497 und 1457 1:1. den Aebten un Mönchen aUuS-
zureıten ınd kırchlicehen oder weltlichen ()rten sich sehen NM
lassen. Beıide Ausdrücke verbıindet auch 1m Meckl1b. Urkunden-
hbuche IX D9 das Schriftstück über dıe Klosterunruhen der

wendischen Mönche ZU Doberan In Q es dem Volke
dıe höhnende Frage 1n den Mund Je&T. obh e1n Mönch oder eın
Converse auch sub vel euculla e1in Manoleken (Zauberbild)
verborgen habe (vergl. Studien Irrıg erklärt das
(+ossar des Werkes ( PAS 99.) 1er Cueculla m1t „Caputze“
und desgleichen mıt „Schlafmütze“, WEnnn Q im gleichen Aecten-
stücke S 89 heisst, die Aufständischen hätten bei nächtlicher
W ınterkälte einzelne Brüder. euecullıs noeturnalibus entführt:
obwohl ın Jener Bedeutung ql|e e1n (+ewandstück, „das Kopf und
Schultern bedeckte“ auch euecullus mehrtfach sich hindet, W1e d1e
gelehrten Benedietiner St. Maur durch (Citate nachweisen ın
der ote Brıefe des Gregor 4A11 den Presbyter erge
Sınal Palladius (epIst. Z mıt welchenm demselben eucullam
et unıcam zusendet. ( Gregorn Papae Op Lom 14:

Paris 1705
Als bedeuteten beide Aysdruoka euculla und Cappa e1n

d dasselbe Gewandstück, könnte die Stelle bel Du ange 1m
G-lossarıum V, VOCe ACUCUUA* AaAUS em VOIlN Paulus Diaconus
im Naäamen des Abtes Theodemar A Garl den (+rossen geschriebenen
Briefe nahelegen „JIllud autem. indumentum, quod ( Gallicanıs
Monachis uculla dieltur, 1105 M O62  us quod proprıe Mona-
chorum designat habıtum. “ Dass dem nıcht s() sel, bezeugen zahl-
reiche Bestimmungen ın den Statuten. 1189 setzt bezugs der
Al dem Orden Hiehenden fest: el monachus ast el praetereucullam ef tunıcam ; S1 C  ”SuS est, ei praeter Cappahl e
tunıcam quidquam furtive apportaverıt, 1LLOTL recıplatur, S,  NYısSı PrIUS

tulerant vel valens restituant.“ (+anz ehbenso bestimmt
1191 Z  6 1Ur mıt Auslassung der Tunica. Diese Stellen zeigen.
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zunächst, dass wıe dıe C(uculla das (Q)berkleıid der Mönche, S} dass
der (lonversen dıe CaDDa War, wIe S1e auch der u ONVETSOLUNMNL
in lıber UuSsSuua Cap de vestitu CONVEerSOLT’ UL dieselbe ZUETST
nennt < önnte nach den angegebenen Statutenstellen scheinen,
als Aare den Austretenden die (ueulla belassen. dürfte doch
A beachten se1n, (läsarıus N Heisterbach (hbrı MIrAC. SC

077 251.) „bezugs des Priesters Bernhard A Clairvaux
erzählt, welcher auf diabolische Versuchung ZUE) Prior trat aıt
der Bıtte <1b] CapDaln darı, da 6Er ins Weltleben zurückkehren
wolle AÄAuch } (vergl. FIOL 16.) gebletet, dass en Flüch-
tıgen selbst unfier Zuhilfenahme des weltlichen Armes das reguläre
Ordenskleıd, doch die Cuculla, SCHOMMEN werden solle Dass eben
1E als das echte Mönchsgewand gralt, zeıgt zumal die Straftf-
bestimmung wıder. eıinen Unzüchtigen, dass B ablato
s1b1ı habıtu scapulare Curiam habeat. Die Ver-
schiedenheit zwıschen A1eser und der Cueculla beweısen weıter

besonders LO ] ınd 1295 Wird ım ersten Sstatut
den Mönchen das Reıten SINe euculla och stren® verboten,
wıird C® In dem anderen iLnen ”näcdie“ gyestattet SIne euecullis.
au b cappıs scapularıbus, „weıl schwere (+ewandstücke den
hHeıtern (Gefahr bringen könnten.“

Nach em lıber 308| 180 ; durften dıe Mönche
sine cuculla, un1ıca el calıg1s nachts nıcht auf iıhrem Jarten ager
ruhen (vgl. Studien >Eß 48.) ]J)ass dafür besondere, offenbar
schlechtere, ältere, gebraucht wurden, zeıgt dıe schon. oben an  —-
ZO9SCENEC Mecklenburgische Urkundenstelle, W1e die Bestimmung
der Regel des hl Benediet. ZWe] u haben propter noectes el

p_1opter Iavare. Diese heischt auch (cap E „dass daie, welche
autf den Weg AUS den Klöstern sıch begeben, hbessere Cucullen
und JL unıcen, al Ss1e SONST Z haben pflegten, VOIMN Vestiarıus
erhalten sollten, und ıhım dieselben gewaschen beı ihrer Heimkehr
zurückliefern.“ W ınters, die < älte nothwendig machte,
durften ZWel Cucullen, dıe eine über die andere, getragen werden(1b. 162.)

Dass S1e e1in Janges, mıt weiten Aermeln versehenes
Gewand WaLr, ergıebt schon die Vorschrift ber dıe Haltung In
dem Necessarıum 18 Die Kapuze über das (+esicht
SCZODECN, die Aermel AA sıch gefaltet (manı1cıs ante S plicatıs),
die Cucullen bıs auf die Füsse hängen lassend.“ er betont
lıber uSsSuun ( 185 ach ]enem Orte sich STETS möglichst
uch mıt ihr bekleidet An begeben. Eın Gleiches erg1ebt auch
die Anweısung 108 225 bezugs der Fusswaschung An jedem
Samstag Abend, „dI1e nackten Füsse unter der C(ueculla zu bergen
und ıhre. Aermel nıcht herabwallen (defluant) K / Assen, sondern:
geziemend VO  — sıch (auf dem Schosse) ZUSAaILL  1611 Zı Jegen:*



Dass dıe Aermel (manıcae) qals e1in wesentlicher und
charakteristischer T heıl dieses (+ewandstückes he] den (iisterejiensern
geachtet wurden, lässt der für dıe früheste Anschauungsweise der
deutschen Ordensgheder s wıichtige Dialog Jeutlich erkennen.
An ZWwelı Stellen desselben tadelt der (iistereienser den (lunıia-
CENSECL, dass jener dies (+ewand beı iıhnen entbehre. och das
)keremonı1ale Benedietinum emerkt 111 p 255 miıt Bezug
autf „der Brüder W eıse Zi schlafen“ „Als Obergewand gebrauchen
S1e die reguläre Cuculla, r1Ne&S) geschlossen un ohne Aermel
(clausa sıne manıcıs). “ Der (iistercijienser bemerkt zunächst es
Anecd 1639 253 7  Das (+ewand das Ihr (laculla NneNNT,
ist. weder dieses och Scapulare.. (neulla ist. cs nıcht, weil es der
Aermel entbehrend, nıcht sechs Flügel (alas) haft, nach der Be
schreibung des Papstes Boniıitacıus. “ Dann sag_ 1° (das. 1649
S 45.) „Unsere (ueculla verhüllt das aup gyleichsam mıt ZzWweEe1
Flügeln, mıt ZzW el anderen die Arme un mıt 7we]l weıteren den
eıb Sıehe da dıe sechs Flügel der C'herubim In einem (ewande.“
(+anz diesen (+edanken spricht auch Durandus ın seinem Ratıo-
ale diyiınorum ofhe10rum au  N „Wiıe die Cherubım
sind auch dıe Mönche durch sechs Flügel verhüllt.“

Bezugs der regelrechten Cuculla der CNstereienser trıfft also
nıcht ZU, WEe111 Papst Clemens V (1305—1314.) auf dem Cone:ıl
ZU Vienne 311 (Du Cange (+loss euculla und auch be1
Manrıque Annal D s1e als e1InNn (+ewand mMAanıcas 11O

habentem bezeichnet, ohl aber für dıe der Benedietiner. Jene
Angabe möchte sıch ohl erklären, wormnm (ucullen
ohne Aermel; welche anstatt der Mäntel manche Aebte des ()rdens
1n talıen irugen, stren& verboten wurden : zugleich würde sıch
ann zeıgen, dass diese Abweichung dort schon Zı jener Zeeit
eingerıssen WAar.

Der Cluniaeensér sucht den Tadel des Cistereiensers
der ihrer Cueculla fehlenden Aermel der zuletzt aANSCZOSCNEN
Stelle des Dialogs AN egegnen, indem er bemerkt: „Wenn auch
nıcht an eiınem Gewande., SO doch An Zzw eıen nämlich ALl dem
Froccus und 2001 C ET. (unueculla (ın froceco ei 108StTraä cuculla)
haben WITr sechs Flügel.“ Darauft erwıedert der (Cisterejenser :
„Dann hätte Ss1e auch der Landmann, er mıt Tunıca und
Mantel (tunıca ei Cappa) un der Clericus, mıt Chor-
hemde und Chormantel (superpellieio ef Cappa, angethan ist.

yAlıa quaedam vest1is lınea QUae u © P 4& 111 dıcıtur, QUO Qu1-
buslıbet serunt1uıs altarıs et SaCTOTUMM vacantes Su ves  es COMMUNES utı debent.

Dietum superpellicium CO quod antıquıitus SUPDEr tuniıcas pellic1as de pelli-
bus factas induebatur quod adhue ın quibusdam ecele: obseruatur. Fiunt
autem superpellıcla ın quıibusdam  n locis de chrısmalıs lineis, pohuntur SUPeCL



Der (YIuni1acenser erwähnte () u auch LO >

gehörte auch 7A1 den VO  . Alberich seinem (Orden untersagten
Gewandstücken (Manriıque 29} Die Statuten VOLL 1101
besprechend, sucht Manrıque (das. 24..) unter Beibringung vieler
(Citate den Unterschied zwıschen demselben nd der (ueculle test-
zustellen. Ar gelangt Z dem Schlusse, ass beıde 1m (Grunde
dasselbe Kleid 1Ur verschieden durch Stoff, be]1 jenem besser,
alg be1 dieser. ınd durch Schnitt, der erstere weıter, die andere
knapper. Bezugs dieses SEe1 oleich auf 1269 ‚ verwıesen, WOr1ın
geboten, ass „Sowohl die Cucullen. W1e deren Aermel nıcht über-
mässig Jan se1ın sollten, sondern bemessen ach dem Deecret
TF Regel. Das Ceremoniale Benedietinum 111 .

Von der Kleidung der Brüder“, beschreibt den Floccus, den
LAm Abbas et. Prior caeter1 profess1 den Tag über beım
(xottesdienste, beım Mahle und wohln sSıe auch sich begeben
möchten, ıragen sollten, anschaulıch als 7 e1in weıtes Janges
(+ewand m 1t Aermeln, dessen unterer Umfang wenıgstens oder
höchstens KEillen ulnae) W eıte betragen soll he1 eıner Länge
ber die Knöchel oder weıter reichend, talos UT ultra, doch

dass er nıcht den Boden berührt und dadurch Unrath ZUSUaUININECUIL-

kehrt. IDıie Capuze desselben soll auftf beıden Seıiten hıs
Mıtte des Schulterknochens (ad medium OSSIS spatulae) reichen,
hiınten hıs ZU (4ürtel (ad COrr1g1aM) oder etiwas arüber. ıe
herabhängenden Aermel ber einen Cubiıtus 1) Jangz, gehen ber
dıe Fingerspitzen Hei eıner eıte VOI eiınem Cubıtus oder etLwas
mehr.“ uch auf dıe Form dıeses (GGewandes pass ftenbar sehr
wohl, W A4S VON seINEeSs Ordens (uculla ım Dialoge (1 1650 S 45.)
rühmend der (isterejenser hervorhebt, ass S1e dıe richtige (+estalt
des TeUZESs Christi habe „Und dass 1C. deutlicher sage,“
ruft CT, „UNSCIC OCueculla ıst das Kreuz, jenes den Mächten der
Finstern1is S furchtbare Zeıichen, durch welches der Mönch SESCH
ıhre Gewalt gewappnet ist, venn O6T mıt ihr angethan schläft.
W er sieht nıcht, dass die für Mönche passendste Tracht se1?
ndem sie durch den Profess sıch selbst. verleugnen, s1ı1e
das Kreuz Christı ihrem inneren Menschen, dessen Zeichen

iınfantulos baptızatos, bemerkt Durandus Rationale II1 012 Dann bezeichne
e ILL als ıne 1öbliche (;ewohnheıt mancher UOrte; ut linea camısıa alba
aut superpellieium SUDE.  D COMMMIL1UNES vestes induantur, prıus Q UAanı amıctus 1M -
ponatur. Der Herleitung der Bezeichnung des Gewandes. stımmt auch ım Grunde
noch S1ieur Moleon Voyages liturgiques PaS A{ Z e VOL dem surplıs ‚0291

souplis bei Besprechung VON J ean de Lyon IX 1LUFr dass ET dıe auch 1n
einigen kirchlichen Manuseripten vorkommende Benennung subpellice1um quası
Su b pellibus vorzıeht, parce qu’'en effet le surplıs nmettoit SOUS L’aumusse
faite de PCAUA fourrees.

»Cubitus nOoster
pede.« Du ange (+loss.

Q UEHNI COoMMUNIS enNne‘ USUs, 6C X uULNLO constat dimidioque



2364

das Kreuz ist, dass S1Ee an ıhrem 4usseren sıch haben; ist,
daher dıe (uneulla das signum perfect10n1s. “

Be1 em nachdrücklichen Betonen der Kınförmigkeıt un
em eiıfrıgen Streben S1e e allen Punkten aufrecht IA erhalten
11U5 s billıg W under nehmen, dass bald 1m Orden der (Nister-
eijenser bezugs elINes wıchtigen (Gewandes, WI1e dıe Cuculla,
Verschiedenheıt der r b eintrat.

DDass, Robert be] seInem Ausgang AUS Molesme auch
In dem VO iıhm errichteten (iteaux dıe dunkle Tracht der
Cluniacenser beibehalten habe, bezeichnet Manrıque (a 54.)
als einstimmıge Ansıcht aller Schrıiftsteller auf Grund der Lra-
dıtion und bıldlıcher Darstellungen. Diesen Orden nannfien ach

Cistereienser selbst In denseinen schwarzen (+ewanden die
Statuten (1152: i 1 4': 735 J4%) ordo nıger
un se1ine ({ieder monachı N1eT1.

uch der fromme (äsarıus Heisterbach, der dıe (Da
CeEeNser S2 bezeichnet I F und 663.), sagt dass S1Ee
und se1In ()rden Uun1us regulae, sed dissımılıs observantıae. Als die
XTOÖSSTeE Verschiedenheıt hebt die T racht hervor und gıebt
hıefür den atz der Regel des hl Benediet ”  De colore el

orossitudıne Causentur monachl.“ Der Ddage nach, auf (+ebot
der Ordenspatronin der (xottesmutter, soll sehon 1:10 Alberich
he1 den (iistercı1ensern dıe welsse Farbe für dıe Cucullen e1IN-
geführt haben Dass S1e 6S nier Stephan (1109-—1133) ist.
nach den Manrıque (a beigebrachten Stellen nıcht
ZU bezweıfeln. Z weitgehend aber wıird se1ıne Behauptung sein,
dass zumal auch in Deutschland BS n welsse innerhalb der Klöster
getragen und auftf Reıisen u 6, uch der gründlıche
Jos Feil ın se1lner vorzügliıchen Abhandlung über Heilıgenkreuz
(Heıider Kıtelberger 1881 Kunstdenkm. e  Z 1 beschränkt
diıese auf „ 17 (+eschäften ausserhalb dem Kloster.“ W äre 1e8s der
Fall, S} würden zunächst manche Ausführungen in em wiederholt
aANSEZOSCUCN, weıl wichtigen Dialoge, der dıe Anschauungen
der süddeutschen (Nsterecienser bald nach denı Hingange des
hl Bernhard 1153 bıetet, unverständlich sein. In demselben eifert
der (Hsterejenser auch- die schwarze Tracht der Cluniacenser
und bringt dadurch den Mönch dieser Congregatıion u em Aus
rufe (1 1644 34.) „Sıehe Du empfiehlst Deinen Orden
auch bezugs der arbe, weı1l S1e weder welsSs' noch schwarz,
sondern STau ist. “ Deshalb benennt auch 1651) die

Bei Cäsarius. von Heisterbach Dämonen ın einer Wunder-
geschichte Cıe Cuculla ad instar CruCcIs ormata geradezu OLA Dass beım Aus-
recken der Capuze und er Aermel Mönchsgewande die Kreuzform ZU KEr-
scheinung komme, betonen auch Hamelin und Durandus (Rationale

36.) als Zeichen der Ertödtu}ng des Fleisches und seıner te



(isterecji:enser Vg;risei‚ mbnachä. Ebenso ‘bezeiechnet S1e selbst der
regeltreue äsarıus 629 nd E (40), WAaSs

mehr A beachten, da 1194 jedes (xhed des Jrdens mıt Straien
bedroht hatte, das ıhn anders als den der (isterej:enser benennen
würde. uch Urkunden geben ihnen diesen Namen, heıssen 1e
VON Zwettel In dessen Stiftungsbuche (ed Frast DE ZU0: und
D(M) Zzu den 3} _a_hrt_an 1303 und 1309 „Geistliche herren yrabes
oder Ordens.“ Als 99  JO ecloster“ wird Wiılhering
iM TLestamente der Könıigıin Ellisabeth (Feıl . bezeichnet.

Sucht Manrıque se1ine Behauptung auch durch Erzählungen
des (äsarıus ZU erweısen, So ze1gt die 11L 465 doch zunächst
Nnur dass dıe Nonnen des Ordens, welche auch in der Kleidung SaNZ
den Statuten ZECMÄSS sich halten ollten Y M

se1ıner Zeeıt vergl. 48 65U.) weisse Cueullen rugen. In einer
Vısıon schaut eine fromme Schwester das Christkiınd „1N W eı S©
wollenen Tüchlein A pannıs SOTFOL UL nıhıl differentes ;“ waren

aber die Binden, womıiıt se1ne G heder umwickelt, VO i Warbe,
und dazu ruft der Krzähler „Quanta humilıtas fil10 del, Pannüs
SO pannıs ordınıs confirmare digynatus est !“ s () beweıst Cr, ass
dA1ese für ebenso berechtigt A, 11 der Kleidung der Mönche hıelt.?)

Die andere Geschichte AUS ()äsarıus (VII 480 )s welche
Manrıque besonders ' betont, scheınt mMır 1L1UX ZiU beweısen, dass A

Vıllers ın Brabant für das Bethaus welilsse Cuecullen üblich
WareNn, a  er eıne solche dem edlen  Walter Birbach,
der ın einer STAUCH AUS emmenrode zugereist gekommen Var

und wıeder abzog, reichte. ber ohl IA beachten 1st, ass
eben ın der STaUCH als bevorzugter Begleıter der (3ottesmutter
erschıenen WAar. Dann heisst in dem zweiten "Theile der Ge-
schichte eben jenes Klosters (T’hesaur. Anecd I1 1514..), WOr1n

es achten Abtes Carldas Aufblühen ‚ desselben ZUr eıt
(vonTEdas1 erzählt wird, in einer Kırche, 1n welcher
alle Congregationen Kölns zusammen gekommen waren, habe der
Presbyter VO Jacob auch den Canonicus (+erhard 1 habıtu
e OoNnsura monach!ı C UL1ILL ceterıs omnıbus in varıo ef gTr1860 gesehen,

Ja nıcht unbeachtet scheint mir darf man es hierbei lassen,
ass die Cistercıenser sich selber „STAUG Mönche“ nannten
und den Cluniacensern geheissen wurden, sie dıe Carthäuser
als „weısse Mönche“ bezeichneten. 1213 gewährt die Biıtte des
Bischofs von Orange dem (Irden incorporiert M werden, obschon
® habitum monachı albı trage. ach 134 sollten die dem
Orden angehörenden Bischöfe auch se1ine Gewohnheıten beobachten,
bgzugs der Speisen‚ Fastei;, Horen un der Korm der Kleidung,

r1sSe1 ordinis nennt. Y Fürst Johann von Mecklen'buig dieDominae
Cistemiépser-Nonnen ZU 1{loéter Reinbeck ın Tauenburg. (Meck1. U. B. I 528.)
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AaUuUSSCNOIMIMMECN, ass x1e mantellum de 11ı PANNO et pelle OVINEA
ei pıleum siımılem aut simplicem de lana wragen durften, aber
auch ann nıcht, xIE innerhalh 611165 Cistereienser-Klosters

erhört cdie Bıtte des Abtes VOo 4Sa OV., tfünft192589
K löster monachorum alborum u INCOTFDOL1IECFECN, „obschon S1e keine
der UuNsSeTGI) econtorme T'racht haben, abeı doch ach der Regel
des hl Benediet leben 4

(+e enüber de1 CMSETMSSCHEN Verschliedenheit der Warbe
obgleich 1134 schon als Zeichen der inter Abbhatılas unıtas
indissolubilis auch idem vestitus für alle eıt nd überall veboten
hatte, raten dıe Statuten für dıie W OGC15S58€ C143 und bestätigen
mıiıt ihren Verfügungen das eben angegebene Dass solche ıcht
OSS ausserhalb der Abteıen, sondern auch innerhalb derselben
und Bethause selhst mehrfach nıcht wurden, Z
gleich das ersie darauftf bezüglıche. 1269 ordnet „eEinförmıg
ollten alle (Xistereijenser ]1111 Kloster und ı111}2 COhore W eEISSe Cuecullen
tragen, doch och mıt dem /iusatze, „zumal ı111 den Landen und
Orten, S16 leicht (competentes) N haben könne. Den-
selben lässt schon das erste des fol(g\egden Jahres tallen un
gebletet, „ZUL KEihre (xottes und des Ordens empfehlenswerther
Kınheıit, ass‚„fortan durch den gesammten _ Orden und
Mönche e155€ Cuecullen 11112 Kloster Lragen sollen: cL Doch, „weıl

einzelnen UOrten das nıcht befolegt werden könne, “ IN USS schon
TL E dahin einlenken, „dass überall AUSSET 1111 Chore, aber
dort auch AL Noeturn, Aebhte und Mönche dn e 1116 ” a ue

(cucullıs buriıs ei OTISEIS) gebrauchen möchten, W1e sıch dıeselben
2008 bequemsten herstellen 1lessen

Richtet siıch 1303 L1LLUTFL allgemeın „ MI kostbaren
Farben gefärbte, scheinende ((ewande, als 99  für un fromme
Mönche unziıemlich C S bringt ach langer Pause 79) die
rage SaNz veränderter HKorm wıeder ZUT Sprache „weıl
heılsst CS da, „d1e Verschiedenfarbigkeıit 111 der Tracht der (+lieder

Ordens auf den damalıgen Kirchenversammlungen
Anstoss bei Geistlichen un! Weltlichen erregt hätte, denen die
Kenntnis [(0701 den bezüglichen SDatzungen (auf Grund der Regel
des hl Benediet) abgehe. Das Statut wendet sich Nn
die manchen Theilen der W elt VO11 Aehte und Mönche W16e

den Klöstern, auch ausserhalb gebrauchten W e1SSCH
Cuecullen. Es ordnet d ass Von da aln Aebten un Mönchen,
die auf den gedachten allgemeınen Concilien weilten, Au
sich (dort) bedienen sollten (cucullıs dumtaxat NISTIS utantur) und
VO  m allen WEC155CeN sich gänzlich enthalten (ab omnıbus eucullis
albıs pen1ıtus abstineant), ehbenso WIe VOIL den schwarzen
ärmellosen welche anstatt Mantels (10c0 capparum iıtalienische
Mönche ZU tragen sich herausnahmen Die Nichtbefolgung dieser
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Datzung wıird SO  fa  a mıt Fxecommunieation bedroht. un der Ver-
gebung der nıcht entsprechenden (+ewande ALı die ÄArmen. Be-
zeichnend auch ist bezugs der . hler für das W eılen aqusserhalb der
löster vorgeschriebenen schwarzen Cucullen, W EeNNN > bezugsderselben heisst, „der Art WIE der Herr VON Citeaux nd dıe
übrıgen Aebte der französıschen und deutsehen Natıon, denen
dıe Aebhte der anderen 1n Aracht und yuten Sıtten mehr sıch
nachzubilden hbestrehben sollten, S1Ee ZU gebrauchen pdlegen.“(+anz Fl  n dem hier den deutschen Cistereiensern ETr-
theıilten Lobe, rügt 1460 E die zumal dort (Alemannia) einNge-rissene Verschiedenheit In der KFarbe und gebietet „ausserhalbder Klöster schwarze nd durchaus keine ACN Cueullen ZU
tragen.“ Dass aber dennoch he] diesen dort manche beharrten
beweist 469 Ks verbietet iıhren (+ebraueh fortan durchaus,und heıischt 5421 da keine (+ewande VO anderen Farben als WEISS
oder schwarz Z U tragen ; WO IDan der STauel Cucullen. sıch
bediene, um die welssen nıcht A beschmutzen, wird gestattet VOIN
Mittagsmahle einschliesslich ach Belieben schwarze STA Jener A

gebrauchen.“ Nur In schwarzen ausserhalb der Klöster öffentlich sich
sehen |assen gebietet nach 1541 den Sspanıschen Cistereiensern.

Statut 1451 1 9 welches ausführlich die I8l NL
behandelt, schreıbt, WO das JIragen der Cucullen beohachtet ward,
vor, 11U17°® welsser weıter sıch Zı bedienen, mıt langenAermeln, dass S1e beim Sıtzen oder Niederbeugen bıs IA den
Knıen reichten ohne Schleppen: WO dagegen der Brauch derMäntel (mantellı) üblich sSe1 denn entweder nur dieser oder 1Ur
Jener urften die Klosterfrauen ach 1255 sıch bedienen
sollten dıieselben auch VO welssem Tuche Se1INn bis rde
herabreichend, doch nıcht 11ac?uscl1leppend.
Das Stift Séckau und dessen wirtschaftliche Ver-

häaltnısse 1m NI Jahrhunderte.
Studie Von Dr Ahton

(Fortsetzung ZU eft 1893 255-—265.)
Ausgedehnt W ar dıe Alm- und Waldwirtschaft O4 wurden

die Y Alpen mıt 300 und der W aldeomplex mıt 15865 geschätzt.
1) Hieraus erklärt sich auch wohl die Bemerkung des Trithemius ım laude

Oord. Carm. (bei Manrique &; S0 aA!  Z »Cıe Cistereiehser das STauUeE (+ewand
aufgebend, das schwarze ANSTENOMMEN hätten.« Ferner wird mit dieser Bestimmungzusammenhängen, da:  }  S Maler des ausgehenden Mittelalters den h1l Bernhard »IN
einem schwarzen Mönchsgewande« darstellen, W1e€ Dierick Bouts (umın der Capelle des hl Krasm
Künste GE 225.)

1n St eifer Z Löwen (Schnaase, Gesch hıld

A*#

A  n


